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Annette Schlünz

Wo das Schweigen anfängt 
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Musik an der Grenze des Verstummens. Dunkelheit des noch nie Gesagten und Dunkelheit des nicht mehr 
Sagbaren läßt die Schritte zögernd und klein werden.

Zaghaftigkeit bis hin zur Sprachlosigkeit.

Reduktion des Materials als Versuch, dem Überdruß, dem Konsum etwas entgegenzusetzen. Rettung der 
Freiheit des Geistes…

Vordringen in die Randbereiche von Klängen, wenige Töne, Klänge, die es auszuloten gilt bis zu ihrem 
Übergang in Geräusch, in Nichts. Unbeweglichkeit, Stillstand in der Musik, Hörbarmachen von Stille. Schweigen 
lernen.

»Wovon man nicht sprechen kann, darüber muß man schweigen.« (Zen) Ausschnitte aus einem 
Klangkontinuum, das stets im Raum vorhanden ist; zarte Netze, über den Hörer geworfen, der mitten im Klang 
ist, nicht wissend, wo Anfang noch Ende der Musik. Zuhören erzwingen, ein In-sich-selbst-Lauschen.

»Dort, wo die Grenzen enden, die Wege sich verwischen. Wo das Schweigen anfängt. Dort dringe ich langsam 
vor und bevölkere die Nacht mit Sternen, mit Worten, mit dem Atem eines fernen Wassers, das mich erwartet, 
wo die Frühe beginnt.« (Octavio Paz)1

Schiltigheim, 11. Mai 1993
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